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DIVERSICUM

Kleinholz
Johann Lattmann

D ie Welt ist mir ein Dorf. Und
mein Dorf ist mir die Welt.

Leben in der Mönchszelle: Der Aus¬
blick ist begrenzt, die Ablenkung

fehlt, Ausschnitte werden wichtig. Das
schärft den Blick für das Wesendiche.

Der zur Macht gelangte Spiesser ist
immer wieder über seinen Aufstieg

erstaunt. Deshalb ist die Bewunderung
erheischende Haltung, mit der er zu
Tische sitzt, ein Trug. Es ist die
fleischgewordene Bewunderung seiner selbst,
die da sitzt.

Ein Verbandssekretär rechtfertigt die

wahrhaftig nicht fürstlichen Gehälter

von Saisonniers unter anderem so:
Das sei nicht so wenig, was sich daran
zeige, dass ja viele von ihnen noch bis
1000 Franken monatlich nach Hause
senden, also ihre Angehörigen unterstüt¬

zen. Statt all das, was sie nicht für das

nackte Überleben brauchen, ihrem Chef
wieder zurückzugeben?

Spaziergang im Herbstwald: Das

Rouge, das sich die Natur auflegt,
verdeckt den Sterbeprozess.

Das ist die Kunst: redend jemanden
auszuhorchen.

Der Vollmond, der aus dem Schatten
des Nussbaums hervortritt, zeigt

dir Zweige, die du tagsüber nicht
wahrnimmst.

13 ichtig hören kamt ich nur mit
Xvgeschlossenen Augen. Ein Sinn aufs
Mal, mehr kann ich nicht. Ob ich
deshalb beim Küssen die Augen schliesse?

Im reichsten Land der Welt muss eine
Uni an den Zeitschriftenabos für die

Bibliothek sparen. Schmalspurausbildung
als Basis zukünftigen Wohlstands?

Das ist der Elintergrund abgrundtiefer
Wahlslogans wie «Weniger Steuern!
Mehr Freiheit!»

Russlands Jelzin gleicht einer Mumie,
einem Medizinalroboter. Leider ist

dieses Fossil mit einem monumentalen
Totschläger bewaffnet, den er in seinen

Todeszuckungen zur Zeit auf
Tschetschenien niederfallen lässt.

Wer hat nicht schon versucht, vor
dem Hintergrund einer

«Musiksendung» von Radio DRS 1 die Zeitung
zu lesen? Um dann entnervt dem Apparat

den Strom zu sperren, da er das

permanente Geschnorr der Sprecher sowie
die x-te Wiederholung einer Eigenwerbung

nicht mehr ertragen konnte?
Information, Unterhaltung oder öffentlich

bezahlte Eigendarstellung?

Im sturen Linksfahrer auf der Autobahn

verbinden sich kleinliche
Rechthaberei und Gekränktsein exemplarisch.

Blaue Füsse
Stellen Sie sich vor, Sie hätten blaue Füsse.

Nein, das gibt es nicht! Blaue

Nasen, ja. Bei den Männern vom Trinken.
Aber blaue Füsse?

Doch, genau das hatte ein Mädchen. Es ging
nie barfuss, weil es sich schämte. Irgendwie
sickerte im Dorf sein Geheimnis trotzdem

durch. Mehr und mehr wurde das Mädchen

gemieden.
Schliesslich zog es, nun eine junge Frau, in ein
anderes Land. Nach Jahren besuchte die Frau

wieder ihr Heimatdorf. Die Männer, meist

ehemalige Schulkameraden, drehten sich nach
ihr um und bewunderten ihre Schönheit. Sie

zeigte aber allen die kalte Schulter.

Am Stammtisch wurde darüber heftig diskutiert.

Es setzte sich die Meinung durch, die

Frau sei hochnäsig.

Rene Regenass

Das Ei
Es war einmal ein hermetisches Ei, hinsichtlich
Form und Charakter, nichts konnte man über es

aussagen, weder Gutes noch Böses, es verhielt
sich stets höflich und korrekt, zeigte aber keine

Gefühle, konnte weder lieben noch hassen.

Vielleicht tat es das eine oder das andere, aber man
merkte es ihm nicht an. Eines Tages wurde es von

einer hübschen Frau gekauft, und weil es eine

derart perfekte Form besass, drehte sie es noch

lange bewundernd in der Hand, bevor sie es in
den Kühlschrank versorgte. Eines Abends hatte
sie Hunger, holte es hervor und schlug es in die

Pfanne. Da bemerkte sie, dass das Ei auffällig
zitterte. Es wurde ihr mit einem Schlage bewusst,

dass das Ei sich in sie verliebt hatte.

Tatsächlich bot sich für das Ei nun endlich die

Gelegenheit, sein Innerstes zu offenbaren. Sie

ass es dementsprechend zärtlich auf.

Grazia Meier
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